
dürten Selbst Einzelheıten, wıe dıe Bedeu- and 11 Dreifaltigkeitssonntag bıs etzter Sonntag
nach Pfingsten. 160.) Herder-Büchereı, Sonder-der Taufpaten der des Rosenkranzes eNt-

hüllen sıch, und 6S wird gezeıigt, daß dıe wıe ausgabe. Taschenbuchausgabe je and 146.—.
Synkretismus der vielleicht schon WI1EC  Z Glaubens- Seıit Verabschiedung der Liturgiekonstitution
verra) erscheinenden Methoden während der des I1 Vatikanıschen Konzıils haben viele
Verfolgung ben doch nıcht mıiıt einıgen strafien Weltpriester und Ordensleute 1mM deutschspra-
Moralprinzıpien gelöst werden können 114) chigen Raum mıt Spannung auf einNe geeıgnete
Manchmal freılıch lıegen dıe Gründe uch wohl deutsche Brevierausgabe ewartet, weiıl 1ın Art
anders der tieier, als der Vertfasser angıbt. 101 dıe Möglıichkeıt eröfinet Wal, mıt Erlaubnis
Gewiß steht hınter der Sorge der Bischöfe, daß des Bıschofifs das Stundengebet iın der Multter-
jeder japanısche Priester uch einen akademı- sprache beten. Diese Ausgabe erfüllt fast alle
schen Grad möglıchst haben soll, das ernste Forderungen, dıe 11139  } VO  - der praktıiıschen Seite
Bemühen ein hohes Nıveau der Priester; eın Brevıer stellen ann: Zweifarbendruck,
ber steht dahınter uch der ganz handtfeste gute Lesbarkeıt, handlıches Format. Die Psal-
Grund, dessen Ansehen be1 Christen un! Be- menübersetzung VO)  } Morant 1l nıcht eintach
hörden steıgern, da eın Priester hne dıesen 1ne€e wörtliche Übertragung des Pianıschen
rad be1 aller studierten Philosophie un heo- Psalteriums se1ın, sondern Au dıe älteste, heute
logıe nıcht einmal Direktor eines Kindergartens noch erreichbare hebräische Textgestalt zurück-
werden ann. Hınter der plötzlıchen Ablösung greiıfen un!: 1ine dem Orıgıinal möglıchst nahe-
der ausländıschen Bischöfe durch einheimische
steht natürlıch dıe Notwendigkeıt einer adı- kommende, kräftige Sprache bıeten. Eıne Über-

Setzung, dıe jedem Geschmack entspricht, kann
kalen Einpflanzung der Kırche, un: heute S11N\ -  CS nıcht geben. In UNSCICHÄI Fall inden sıch
alle Missıonare firoh, daß D LLULIX japanısche Bı- manche Härten für das deutsche Sprachempfin-schöfe 1bt; freilich hat der geschichtliıche Prozeß den, wWenn mıt Vorliebe der en1ıt1v VCI-
uch seıne eigene eschichte. uch das Problem
des VYasukuni-Schreins ist doch wesentlich VeOI' -

wendet wiırd, uch unpassend wirkt.
Die Schriftlesungen S1N Herders Biıibelkommen-

wickelter, als 1m Buche erscheıint tar entinommen, lediglich dıe enes1]s- un!
Manchmal könnte INa  - dıie Akzente auch anders Isajastexte wurden VO) Herausgeber 116}  c Aaus
setzen; ber der Verfasser mußte Dinge ben

sehen, WI1E S1E ıhm erschıenen und berichtet dem Hebräischen übertragen. Die Väterlesungen
sınd nach dem lıturgischen ext 1E}  - übersetzt.

wurden. Und hat viel gesehen un vıel gehört, Gegenüber dem and bıetet der and ine
WIE WITr ihm SCIIL bestätigen. wesentliche Verbesserung 1ın den ymnen Der
Warum einer einheimıschen Hıerarchie nıcht erste Versuch, gereimte Verse schmieden,uch einheimische Ordenspriester Z.U)] Bıschofis-
am  E: beruten werden sollten, sondern daß das War unbefriedigend. Die reimlosen Übertragun-

SCH VO  =) 'Tutılo Krapf werden sicher größerenuch zugleıich den Übergang VO):  w missionierenden Anklang finden. S  ıt dem and wiırd uch
Orden DE einheimischen Weltklerus bedeutet iıne Beilage miıt den Übersetzungen der

ist aum einzusehen, WL 1119  5 weıß,
daß Weltpriestertum un! Ordenspriestertum Hymnen den kleinen Horen für den Band

doch eın und dasselbe Priestertum sınd. Wenn gelıefert. Eıne HOE Auflage wıird sicher uch
dıe anderen Hymnen des Bandes verbessern.

dafür ın Deutschland 11U) iıne einz1ıge seltene Was ıIn manchen ymnen (und uch Lesungen)Ausnahme g1bt, ist dıeser all 1n andern darüber hınaus für den gesunden agen NVOI-europäilschen Ländern ja doch nıcht selten.
Amüsıert hat uns die Erklärung eines Japanı- daulıch bleıbt, kann nıcht dem Übersetzer
schen Schriftzeichens (20) Nun, dieses Schrift- angelastet werden, sondern lıegt 1m lateiniıschen

Original. Im Nachwort wiırd auf den Wunschzeichen ıst, WIE fast alle Japanıschen Zeichen der Liturgiekonstitution hingewilesen, möchten(nur ganz wenıge sınd orıginal japanısch), auch dıe Laıen das Stundengebet verrichten.chinesischen Ursprungs; daher wird INa  w dıeses
Schriftzeichen, das absolut chinesischen Ur- Nach der Instructıio VO: 1964 dürfen

Kleriker LLULT Brevierausgaben benützen, dieSpTrungs ıst, nıcht nach Japanıscher Mystik, SOMN-
dern nach uch den lateinischen ext enthalten. Weıl berchinesischer Philologie erklären

die Massenverbreıtung des Brevıers unter denmussen. Die riıchtige Erklärung ist nachzulesen
be1 Wiıeger u Chinese Characters, Hsıen- Laıen ine Illusıon ıst, versucht der Heraus-
hsıen 1927,; 2706 (Etymological Lessons geber einen gangbaren Weg zeıgen: „Geıist-
ber WIE sollte Autor das uch wissen lıche können S1E (dıe vorliegende Übertragung)

ZUTXC gültiıgen Persolvierung dann benützen, wennkönnen?! Gern bestätigen WITr dem Autor, daß
der Ordinarıus VO:  - der Vollmacht Gebrauchselbst Japanısche Studenten mıiıt der etymolo-

gischen Erklärung ihrer Schriftzeichen nıcht macht, ihnen dıe Brevierpflicht in die Rezitatıon
fertig werden. ber hat eın schönes diıeses Laienbreviers kommutieren (Liturg.
uch über dıe Japanısche Miıssıon geschenkt. Konstitution, Art. Vielleicht kann auf

diesem Weg ftür die vielen Priester, die dasTokyo Maurus Heinrichs deutsche Brevıer der Herder-Büchere1ı heute
DAS BREVIERGEBET, Deutsche Ausgabe des Bre- schon ZU) geistliıchen Nutzen gebrauchen, eine
arıum OMANnUM. Herausgegeben und mıt Erklä- auch dem kiırchlichen (sesetz entsprechende

Lösung gefunden werden.NSCH versehen VO:  e} Pater Dr. Peter oran'
Bernhard LissOFMCap., and Advent bıs Pfingsten. Linz/Donau
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